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(Sonr. gerb. iKetjer: 3[)t

»erben, ©a unb bort mag aiitÉ infolge äußerer
©cp»ierigïeiten ber SGSiCCe gum 5£trtb ertapmen.
©arin allein feïjen mir eine ©efapr biefer neuen
ungeficperten @pe. gm übrigen »erben bie näcp=

[ten ^abrgetgnte geigen, »ag für grüßte biefe

jungen, poffnungggrünen Säume geitigen »er=
ben; »olgl »erben aucp fie nicpt in ben Rimmel

— ©elma Sagetlöf: Meli. 375

»acfjfen, »iopt »irb aucp bei ipnen mit ber Qeit
ba unb bort fiep 9Jioo§ anfcpen, aber ein ©ortem
toect)fel ïann biefem Saum rtnfereê ©otïeê neue

SBacpêtumêimpuIfe geben unb gu einer gefunben
©rueuerung unb Sluffrifcpung an .'paitpt unb
©liebern füpren. 2Ji. @t.

Äeint.3f)r
Sang oorüber ging id) ben ®epegen,

©rin ber ©iebel Peines Reimes ragt,

©iefer Pforte, biefen Scpattenœegen 1

©3er ba œot)ne, pab' id) nicpt gefragt.
©3er ba roopne

hinter einer Punklen Ginbenkrone,
iöat bas Ser3 mir nicpt oorausgefagt.

tßfabe tiefen burcp bie feuchte ©Siefe,

steine Sopten fat) id) pier unb bort

®inge3etdjnet auf bem toeid)en Briefe,

©ber meines ©3eges 30g id) fort.
3d) begehrte

3u oerfotgen nict)t bie flüd)f'ge gäprte,
3u betreten nid)t ben ftummen Ort.

ütucp ein ©aufcpen port' tcp aus ber Ginbe,

©te ber Baud) ber ©benbtüfte bog;

„£iomme, ©ßanbrer", rief es, „kommunb finbel"
©3äprenb rafter ick bes ©ßeges 30g.

3d) oertraute

©em ©erfprecpen nickt ber ©eifterlaute,
©eren ©ßekn mir oft bas ßer3 betrog.

Itnb ben Stern ber Siebe fak id) eilen

©ort 3um bunketfckarfen ©ergesranb,

©uf bem fcktanken ©iebel blipenb »eilen
©3ie ein 3itternb geuer, ep' er fckroanb.

3m ©ntroeicpen

©ab ber greunb am Gimmel mir ein 3eid)en,
©3ann er über meinem ©lücke ftanb.

Sängft oerfunken glaubt' ick's in bie gerne,
©as fo nake mir oerborgen tag!
©3er oerftekt ben ftitten ©Sink ber Sterne
©or bem reckten, bem beftimmten ©ag?

©or ber Stunbe,
©ie ikn 3iekt 3U bem erfeknten ©unbe,
©en nickt ©ob nock Geben trennen mag?

Gang oorüber ging ick beiner Giebe

©urck ben Staub bes Gebens unberoufjt,

©ajj 3ur ©Sonne mir bie £üage bliebe,
Unb ein leifer Sd)mer3 in fet'ger ©ruft —

Sd)mer3 unb iütage
Heber okne bid) oerbarbte ©age,

©ie mit beinern .fluff bu ftitten mufft.
(ïonr. £?erö. 2J?ei)er.

SïobelXe bon

gebet, ber fie auf ber (Straffe fiept, ïann
nicpt itmpirt, gu benïen: Söie unglücEIidf) fie ift!
©in arnteê, Bucïligeê ®inb, »ie ungiücftidji fie

ift! ©ie ift nicpt älter al§ fieben gapte, unb
fcport pat fie bag lange ©efiipt unb bie langen,
bünnen .fjninbe. SBenn fie auf bie ©traffe pin=
au§ foil, giept ipr bie äftutter einen langen
SJÎantel an, mit einem gtoffert fragen, ber in
tiefen galten über ben Süden fällt.

©ie ift Hein unb gart, niemanb toürbe glatt»
ben, baff fie älter alê fünf gapte ift. Stucp pat
man fie bi§ jept immer für gu Hein gepalten,
mit in bie ©djrtle gu gepen, aber nun gum
fperbft fott fie anfangen.

(ma Sagerlöf.

,,©cp, ©melie, »ie luftig bag für bicp fein
»irb, in bie ©cpute 31t ïommen unb Camera»
binnen gu paben, mit benen bu fpielen ïannft.
SDag ift et»a§ anbeteg, alg immer bapeim bei

SJÜutter gu pocfen."
©ie erpebt ipr ïteineg, burcpficptigeg ©efidjt»

(pen unb lädjelt poffmtnggboÏÏ. ©ber fidjetlicp
fiitb all bag bon Éamerabinnen, ©cpute unb

©pieten tote ©forte für fie. SDiefeg Heine, emp=

finblicpe SSefen ift natürticp geglmtngen, ein

gang anbeteg Geben gu fiipren alg ein getoöpn=

licpeg Jfïinb.
ttnö ticptig, ïautn ba§ fie mit bem ©cpul»

befucp angefangen, pat fie aucp fdjon »lieber

Conv. Ferd. Meyers Ihr Hei

werden. Da und dort mag auch infolge äußerer
Schwierigkeiten der Wille zum Kind erlahmen.
Darin allein sehen wir eine Gefahr dieser neuen
ungesicherten Ehe. Im übrigen werden die nach-

sten Jahrzehnte zeigen, was für Früchte diese

jungen, hofsnungsgrünen Bäume zeitigen wer-
den; Wohl werden auch sie nicht in den Himmel

— Selma Lagerlöf: Meli. 375

Wachsen, Wohl wird auch bei ihnen mit der Zeit
da und dort sich Moos ansetzen, aber ein Sorten-
Wechsel kann diesem Baum unseres Volkes neue

Wachstumsimpulse geben und zu einer gesunden

Erneuerung und Auffrischung an Haupt und
Gliedern führen. M. St.

Keim.Ihr
Lang vorüber ging ich den Gehegen,

Drin der Giebel deines Keimes ragt,
Dieser Pforte, diesen Schattenwegen I

Wer da wohne, hab' ich nicht gefragt.
Wer da wohne

Kinter einer dunklen Lindenkrone,
Kat das Kerz mir nicht vorausgesagt.

Pfade liefen durch die feuchte Wiese,

Kleine Sohlen sah ich hier und dort

Eingezeichnet auf dem weichen Kiese,

Aber meines Weges zog ich fort.

Ich begehrte

Zu verfolgen nicht die flücht'ge Fährte,
Zu betreten nicht den stummen Ort.

Auch ein Rauschen hört' ich aus der Linde,
Die der Kauch der Abendlüste bog;

»Komme, Wandrer", rief es, »kommund finde!"
Während rascher ich des Weges zog.

Ich vertraute
Dem Versprechen nicht der Geistertauke,

Deren Wehn mir oft das Kerz betrog.

Und den Stern der Liebe sah ich eilen

Dort zum dunkelscharfen Bergesrand,

Auf dem schlanken Giebel blitzend weilen

Wie ein zitternd Feuer, eh' er schwand.

Im Entweichen
Gab der Freund am Kimmel mir ein Zeichen,

Wann er über meinem Glücke stand.

Längst versunken glaubt' ich's in die Ferne,
Das so nahe mir verborgen lag!
Wer versteht den stillen Wink der Sterne

Vor dem rechten, dem bestimmten Tag?
Vor der Stunde,

Die ihn zieht zu dem ersehnten Bunde,
Den nicht Tod noch Leben trennen mag?

Lang vorüber ging ich deiner Liebe

Durch den Staub des Lebens unbewußt,

Daß zur Wonne mir die Klage bliebe,
Und ein leiser Schmerz in sel'ger Brust —

Schmerz und Klage
Ueber ohne dich verdarbte Tage,

Die mit deinem Kuß du stillen mußt.
Conr. Ferd. Meyer.

Novelle von <

Jeden, der sie auf der Straße sieht, kann
nicht umhin, zu denken: Wie unglücklich sie ist!
Ein armes, buckliges Kind, wie unglücklich sie

ist! Sie ist nicht älter als sieben Jahre, und
schon hat sie das lange Gesicht und die langen,
dünnen Hände. Wenn sie auf die Straße hin-
aus soll, zieht ihr die Mutter einen langen
Mantel an, mit einem großen Kragen, der in
tiefen Falten über den Rücken fällt.

Sie ist klein und zart, niemand würde glau-
ben, daß sie älter als fünf Jahre ist. Auch hat
man sie bis jetzt immer für zu klein gehalten,
um in die Schule zu gehen, aber nun zum
Herbst soll sie anfangen.

bna Lagerlöf.

„Ach, Amelie, wie lustig das für dich sein

wird, in die Schule zu kommen und Kamera-
dinnen zu haben, mit denen du spielen kannst.
Das ist etwas anderes, als immer daheim bei

Mutter zu hocken."
Sie erhebt ihr kleines, durchsichtiges Gesicht-

chen und lächelt hoffnungsvoll. Aber sicherlich

sind all das von Kameradinnen, Schule und

Spielen tote Worte für sie. Dieses kleine, emp-
findliche Wesen ist natürlich gezwungen, ein

ganz anderes Leben zu führen als ein gewöhn-
liches Kind.

Und richtig, kaum daß sie mit dem Schul-
besuch angefangen, hat sie auch schon wieder


	Ihr Heim

